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PriMtimchrichleu.
Neuenbürg.

Kcriser -Ieier.
Zu Ehren des Geburtsfeftes Sr. Majestät des Kaisers

findet am
Montag den 2 7. d. Mts.

von abends'/s8 Uhr ab

eine gesellige Vereinigung
im Kasthof zur„Uost"

statt, wozu freundlichst eingeladen wird.

Gewinnziehung am1. Ieöruar 189V
der

Z1 > 0!2 0 Cöln-Mindener Ivv-Serienlose
bei welcher nur 2100 Lose mitspielen mit Haupttreffern von -4L 165 000,
18 000, 9000, 2 u 6000, 3 u 3000 rc. , kleinster Gewinn-,fL 330, '/i Los
ü -4L 730 oder mit Abzug des kleinsten Gewinnsä -4L 400, Vs — -4L 200,
'/i — -4L 100, '/io — -4L 40 , '/ra — -4L 20 offeriert gegen Bar oder
Nachnahme

Gustav Kassel,
Telegrammadresse: Frankfurter Effekten- und Wechselstube

„Wechselstube Frankfurtmain Frankfurta. M., Zeil 51.
Pläne, Listen und Auskunft gratis.

Neuenbürg. Neuenbürg.
Um damit zu räumen verkaufe ich

Amtliches.
Revier Alten  steig.

Staagen -Vklkailf.
Am Montag den 3. Februar

vormittags 11 Uhr
im grünen Baum zu Allensteig aus dem
Staatswald Buhler, Abc. 2, 4—6, 9, 12,
13, 31, Neubann Abt. 2, 9 , Nonnenwald
Abt. 10 Schornzhardt, Abt. 2, 4, 14, 17,
Verlorenholz Abt. 4, 5, Eichhalde, Abt. 2,
8 : 13212 WerkstangenI.—III. Kl., 20617
HofenstangenI.—III. Kl. , 12037 Reis¬
stangen.

Der Verkauf findet nach ganzen Schlag¬
loosen statt.

Arnbach.

Stammholz-n.ZtauM-Snkaiif.
Aus den GemeindewaldungenBahn¬

holz und Miß kommen am
Donnerstag den 30. Januar d. I.

vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus hier zum Verkauf:

13 St . buchen und eichen Klotz- und
Wagnerholz mit 4,75 Fm.,

37 St . tannen Langholz IV. Kl. mit
20,29 Fm.,

218 " tannen Baustangen mit 47,78
Fm.,

303 " tann. Gerüststangen mit 30,40
Fm..

80 tann. Kölschen,
413 tann. WerkstangenI.—IV. Kl.,
865 " „ HopfenstangenI. —III.

Kl..
180 '' tann. und ficht. Reisstangen

I. Kl..
1115 dto. II. Kl.,
1580 dto. III. „
2650 6 dto. IV. „
3120 e» dto. V. „

wozu Kaufsliedhaber eingeladen werden.
Abfuhr günstig.
Den 21. Januar 1890.

Schultheißenamt.
B ucht er.

Neuenbürg.
Weg-Sperre.

Die Abfuhr von Holz aus dem Stadt¬
wald „Mißebene" ist bis auf Weiteres
nicht mehr möglich, da die Wege bei ihrer
Einmündung in die „Mißebene" durch die
vom Sturmwind umgerissenen Tannen
versperrt sind.

Den 21. Januar 1890.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Unterzeichneter hält am
Donnerstag den 30. Januar

von morgens Vs 9 Uhr
eine jahrms-Ucr-cigkriin-

gegen bare Bezahlung und kommt vor:
Mannskleider, worunter ein schöner
Ueberzieher, Bett- und Bettgewand,
Schreinwerk, ein Marktstaud, der ganze
Handwerkszeug und allgemeiner Haus¬
rat. Auch werden diejenigen, welche
noch Reparatur-Gegenstände bei mir
haben, aufgefordert, dieselben inner¬
halb 8 Tagen bei mir abzuholen.

K. Weil, Messerschmieds Wtw.
Neuenbürg.

Wohnung,
eine freundliche, mit 3 Zimmern. Küche
und Zubehör nebst Garten  beim Haus
hat auf Georgii, sowie eine große Heu-
scheuer per sofort zu vermieten. Wer
sagt die Redaktion.

schönen Bruchreis,
gemischtes Aogetfutter,
Kanariensaat,
vorjährige Krösen,

„ Linsen,
„ Dohnen

zu 17 L das Pfd., bei Abnahme von 10
Pfd. zu 15 und sehe geneigtem Zu¬
spruch entgegen.

W . Wöck an der Brücke.
Neuenbürg.

Brennholz
wird zum Sägen angenommen von
^ _ Friedr. Gollmer.

Foumierhandlung
von Heinrich Mayer in Stuttgart,

Militärstr. 33.
Große Auswahl, billige Preise.
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Ein gut erhaltenes

Billard
mit sämtlichem Zubehör ist preiswürdig
zu verkaufen. Näheres

Pfälzer Hof, Pforzheim.

Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör wird zu
mieten gesucht ; etwas Garten crwüpscht.
Offerten mit Preisangabe im Comp. d. Bl.
erbeten.

Feldrennach.
Bei dem Unterzeichneten kann man

jeder Zeit gute dürre

Steinhauer -Klipfek
haben von extra hartem Holz per Stück
zu 70

Gottl. Schiinthaler, Dreher.

Aronik.
Deutschland.

Berlin,  24 . Jan . Heute Nachm.
4 Uhr findet Ministerrat wahrscheinlich
unter des Kaisers Vorsitz statt. Man
glaubt , daß morgen (Samstag) das
Sozialistengesetz durch Zustimmung der
Regierung angenommen werden wird. —
Franckensteins  Leiche wurde heute
unter sehr starker Teilnahme des Reichs¬
tages aus allen Fraktionen in der Kapelle
des Hedwigkrankenhauses eingesegnet, wo¬
zu Fürstbischof Kopp  aus Breslau eine
Ansprache hielt. Derselbe hob die par¬
lamentarische Bedeutung des Verstorbenen,
der am Ausbau der deutschen Einheit mit¬
gewirkt und bei entscheidenden Fragen oft
durch seine Stimme den Ausschlag gegeben
habe, hervor. Dann ging der Leichenzug
durch die Wilhelms- und Leipzigerstraße
bei dem trauerbeflaggten Reichstag vorbei
nach dem Anhalter Bahnhof. Zehn katho¬
lische Grafen des Zentrums begleiteten
die Leiche nach Bayern.

Berlin,  23 . Jan . Der Schluß
der Tagung des Reichstags  am Sams¬
tag wird allseitig als feststehend betrachtet.
Das Sozialistengesetz wird in der dritten
Lesung entweder abgelehnt oder in der
Fassung der zweiten Lesung angenommen.
An die Wiederherstellung der dauernden
Ausweisungsbefugnis(nach der Regierungs¬
vorlage) ist nicht zu denken. Der Bundes¬
rat hat im klebrigen bis zum Ablauf des
gegenwärtig geltenden Gesetzes im Herbst
Zeit, ehe er sich über die Annahme oder
Ablehnung des etwa zustande gekommenen
neuen Gesetzes schlüssig zu machen braucht.

Berlin,  24 . Jan . Fürst und Fürstin
Bismarck  sind heute nachmittag1 Uhr 50
aus Friedrichsruh hier eingetroffen.

Das Reichsversicherungsamthat in einer
Strafbeschwerdebeschlossen, daß ein Unter¬
nehmer, welchem ein seit Inkrafttreten des
Unfallversicherungs-Gesetzes versicherungs¬
pflichtiger Betrieb durch Erbschaft zuge¬
fallen war, nicht deswegen bestraft werden
könne, weil sein Vorgänger es unterlassen
hatte, den Betrieb rechtzeitig anzumelden
und könne auch nicht verlangt werden,
daß ein Betriebsunternehmer prüfe, ob
sein Vorgänger eine an sich selbstverständ¬

liche Verpflichtung erfüllt habe, er dar^
diese Erfüllung als vorliegend in gutem
Glauben annehmen.

Zur Beurteilung der erneuten und
weitgehenden Forderungen der deutschen
Bergleute  ist die Veröffentlichung der
preußischen Denkschrift über die Berg¬
arbeiter-Verhältnisse gerade zurecht ge¬
kommen. Sie läßt, soweit sie eben zur
Veröffentlichung gelangt ist, die haupt¬
sächlichsten Wünsche und Forderungen der
Bergleute und weiter im allgemeinen deren
wirtschaftliche und soziale Lage erkennen
und es geht aus den Mitteilungen der
Schrift hervor, daß die Arbeiter in ver¬
schiedenen Punkten gerechte Veranlassung
zu ihren Klagen hatten und wohl auch
noch haben. Aber anderseits bekundet die
Denkschrift auch, daß namentlich die jetzt
erhobene Forderung der Bergarbeiter einer
50prozentigen Lohnerhöhung durch die be¬
stehenden Verhältnisse keineswegs gerecht¬
fertigt erscheint, und derartige auf die
Spitze getriebene Forderungen müssen auf
die allgemeine Sympatie für die Bergleute
ebenso abkühlend wirken, wie die sich in
ihren Reihen immer schärfer ausprägende
sozialdemokratische Strömung. Uebrigens
sind jetzt auch die sächsischen Bergarbeiter
mit ähnlichen Forderungen wie ihre preußi¬
schen Kameraden hervorgetreten.

Memel,  23 . Jan . Graf Moltke
hat sich trotz, seiner 89 Jahre zur Wieder¬
annahme des Reichstagsmandatesseines
alten Wahlkreises Mcmel-Heydekrug bereit
erklärt.

Rudolstadt,  23 . Jan . Die Bei¬
setzung des Fürsten  fand heute mittag
in der mit Trauerdekorationen versehenen
Stadtkirche statt. Von fremden Fürstlich¬
keiten und als Vertreter fremder Sou¬
veräne waren anwesend: Prinz Leopold
von Preußen als Vertreter des Kaisers, der
Erbprinz von Meiningen, die Großherzogin
von Mecklenburg, der Großherzog von
Hessen. Generalsuperintendcnt Frantsecker
hielt die Trauerrede. Das Bataillon gab
3 Salven ab. — Ein Amnestieerlaß be¬
gnadigt die wegen Majestäts- und ver¬
schiedener sonstiger Beleidigungen, wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt , die
öffentliche Ordnung, wegen Preß- und
Forstvergehen verurteilten Personen.

Vom Bodensee,  23 . Janr . Der
gestern am Hafen von Lindau havarierte
bayrische Trajektkahn ist gesunken. Alle
Anstrengungen, das Wasser auszupnmpen,
waren vergeblich; außer dem seemännischen
Personal war auch die Lindauer Feuer¬
wehr aufgcboten worden; man wurde aber
des eindringlichen Wassers nicht Herr.
Die Stelle, wo der Kahn liegt , ist nur
etwa 5 m tief und es wird die Hebung
verhältnismäßig leicht sein.

Karlsruhe,  23 . Januar . (Zweite
Kammer.) Der Präsident des Kultus¬
ministeriums erwiderte auf die Jnterpelltion
der Ultramontanen, betreffend Zulassung
der geistlichen Orden: Vom erzbischöflichen
Ordinariat Freiburg seien der Regierung
Anträge zugegangen auf staatliche Ge¬
nehmigung zur Niederlassung der Kapuziner
in Steißlingen, Haßlach und Walldürn.
Nähere Angaben seien nicht gemacht wor¬
den, ebensowenig seien den Anträgen die
Nachweise über das Vorhandensein der
gesetzlichen Voraussetzungenfür die ständige

öffentliche Ausübung kirchlicher Funktionen
seitens der in Aussicht genommenen Per¬
sönlichkeiten beigegeben worden. Unter
den vorliegenden Verhältnissen und im
Hinblick auf die Verhandlungen des Land¬
tages über die kirchenpolitischen Vorlage»
der vorigen Session vermöge die Regierung
den Anträgen nicht Folge zu geben.

Pforzheim,  21 . Janr . Gestern
hielt in Kaufmännischen Verein Professor
I . G. Vogt aus Leipzig einen in hohem
Grade anziehenden Vortrag über „Volks¬
und Straßenleben in China," wobei der
Redner auf Grund eigener Anschauung
das von dem unseren so sehr abweichende
Leben und Treiben der bezopften Ein¬
wohner Chinas in lebhafter Weise schilderte.
Aus dem sehr eingehenden Bortrage sei hier
angeführt, daß der chinesische Arbeiter dem
europäischen an Fleiß, Ausdauer und Be¬
dürfnislosigkeit, sowie auch an Verschlagen¬
heit weit überlegen ist und darum eine
nähere Verbindung mit dem sogen, himm¬
lischen Reiche gerade nicht wünschenswert
wäre. Im klebrigen rühmte der Redner
das höfliche Entgegenkommender Chinesen;
auch ihre Toleranz, welche Andersgläubige
ungestört genießen, insofern sie sich lieber--
griffe nicht erlauben, fand Anerkennung.

Württemberg.
Präsident v. Werner  bei der Zen¬

tralstelle für Landwirtschaft ist auf sein
Ansuchen unter Verleihung des Prädikats
Exzellenz in den Ruhestand versetzt worden.

Stuttgart,  23 . Januar . Ge-
burtsfest.  Der älteste Kavalier des
Hofes, Se . Exzellenz der Kgl. Kammer¬
herr Hofjägermeister Graf Karl v. Uxkull-
Gyllenband,  hat heute das Glück,
seinen 89. Geburtstag begehen zu dürfen.
Aus einer dem Weidwerk treu ergebenen
Familie stammend, wurde Karl Wilhelm
Friedrich Graf v. Uxkull-Gyllenband am
23. Januar 1801 als Sohn des 1812 in
Bebenhausen verstorbenen und dort be¬
grabenen Kgl. Württ. Kammerherrn,
Wirklichen Geheimrats, Landjäger- und
Oberforstmeisters Grafen Karl v. Uxkull
geboren. Früh schon widmete sich der
heutige Jubilar dem Forstfach. Unter
König Friedrich finden wir ihn als Forst¬
pagen. Als solcher machte er auch die
in einem Bilde verherrlichte große
Jagd bei Bebenhausen mit. Er ist der
einzige noch lebende Teilnehmer dieser
Jagden. ' Später kam Graf Uxkull als
Forstmeister nach Neuenbürg  und
avancierte zum Forstrat, bis ihn die Gnade
Sr . Maj. des Königs auf den Posten
eines Hofjägermeisters berief. So war es
ihm vergönnt, seine treuen Dienste drei
Königen seines Landes zu widmen, und
daß seine Fürsten die Verdienste des Grafen
zu würdigen verstanden, das bewiesen am
besten die Auszeichnungen, welche seine
Brust schmücken. — Zweiter Sohn ist,
wie bekannt sein dürfte, Graf Albert, Kgl.
Kammerherr, Forstrat in Neuenbürg,
welcher nun, wie ehemals der Vater dem
Forst Neuenbürg vorsteht.

Cannstatt,  24 . Jan . Der Neckar
leigt fortwährend: der Pegel zeigt um
'/ -10 Uhr 3,15 m.

Der Stand des Neckars  ist ein
ehr hoher. Der Pegelstand in Tübingen

betrug am 24. Januar nachmittags5 Uhr
220 ein, dabei war der Fluß rapid im
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Steigen , Hochwasser in Aussicht . In
Plochingen beträgt der Pegelstand am
24 . Januar morgens 7 ' /n  Uhr 250 am.
Stillstand.

Rottweil,  24 . Jan . Rektor vr.
Eble  hat die Kandidatur für den IX.
Reichstagswahlkreis (Balingen , Rottweil,
Spaichingen , Tuttlingen ) an Stelle des
erkrankten Bnrkardt  endgiltig ange¬
nommen.

Neuenbürg,  24 . Jan . Das Urteil
der Strafkammer in Stuttgart
über die wegen dem Vaihinger Eisen¬
bahn - Unglück  Angeklagten , welches von
3 - 3 ' /-  Uhr verkündigt wurde , ist uns
heute Nachmittag alsbald telegraphisch mit-
getcilt worden . Es lautet wegen fahr¬
lässiger Gefährdung eines Eisenbahntrans¬
ports und der damit verbundenen fahr¬
lässigen Tötung und fahrlässiger Körper¬
verletzung gegen Bahnhof - Verwalter
Schwenninger und Finanzrat Lang je 6
Monate , gegen den Bahnwärter Degen-
seldcr 3 Monate Gefängnis ; gegen den
Hilfswärter Grieb 2 Monate Gefängnis,
während Lokomotivführer Wiedmann frei¬
gesprochen wird . Die 4 Verurteilten haben
die Kosten ihres Strafvollzugs . Schwen¬
ninger und Lang je Degenfelder und
Grieb je ' /, <> der übrigen Prozeßkosten zu
bezahlen.

O e st e r r e i ch.
Wien,  23 . Jan . Wie die „Neue Fr.

Presse " aus Rom berichtet , ist der größte
Teil des Personals der Mittelmeerbahn
durch die Influenza  an der Dienst¬
leistung verhindert . Die Direktion ersuchte
das Kriegsministerium um Zuweisung von
Mannschaften und Offizieren des Eisen¬
bahnbataillons.

Ausland.

Charleroi,  23 . Jan . Der Aus-
stand  ist beendigt . Es fehlen heute noch
ungefähr 2000 Arbeiter , welche ebenfalls
morgen die Arbeit wieder aufnehmen
werden.

Bordeaux,  23 . Januar . Infolge
heftigen Sturms mußte der deutsche
Dampfer „Cosmopolit " , der sich auf der
Fahrt nach Tonkin und China befindet,
zurückkehren, da Schornstein und die Lad¬
ung stark gelitten haben.

Rom.  23 . Jan . Die Verhandlungen
zwischen der Schweiz und Italien wegen
des Baues des Simplontunnels werden
demnächst wieder ausgenommen.

Die russischen  Kosaken -Regimenter
haben eine neuerliche Verstärkung erfahren,
indem ein Ukas des Zaren die Zahl der
im Kriegsfälle von den Don 'schen Kosaken
zu stellenden Ersatz -Regimenter um vier
erhöht.

Washin gton , 24 . Jan . Das heute
hier veröffentlichte Protokoll der Samoa-
Konferenz schließt mit der achtungsvollen
Anerkennung , welche seitens der britischen
und amerikanischen Bevollmächtigten über
die wirksame und unparteiische Leitung der
Verhandlungen durch Graf Bismarck als
Präsident der Konferenz ausgesprochen
wird.

Rio de Janeiro , 21 . Jan . Die
Regierung hat eine Verordnung erlassen,
derzufolge alle ausländischen , in Brasilien
Geschäfte treibenden Gesellschaften inner¬
halb 2 Jahre nach erfolgter Organisation

2/s ihres Gesamtkapitals nach Brasilien
schicken müssen . Schon bestehende Gesell¬
schaften haben dieses innerhalb 6 Monaten
zu thun.

Miszellen.

Pna.
Eine einfache Geschichte von Moriß v. Reichenbach.

(Fortsetzung . )
Tina hatte inzwischen mit einiger Be-

sorgis dem Zuge , der ihren Vater ent¬
führte , nachgeblickt. Die letzten Tage
hatten so vielerlei Aufregungen gebracht,
den Abschied von Arthur , der zu einem
der ersten in das Feld rückenden Regi¬
menter gehörte , die fast gleichzeitige Nach¬
richt von der Geburt eines Enkelchens,
und die Sorge um Lyddi , die sich zwar
in der Pflege ihrer Schwiegermutter be¬
fand , die sie sehr lieb gewonnen hatte,
für deren Zustand die großen Erregungen
dieser Zeit aber doch immerhin bedenklich
waren . Tina hatte ihren Vater sehr an¬
gegriffen gefunden , und nun wurde er so
plötzlich aus der gewohnten Lebensweise
gerissen , daß sie nicht ohne Sorge an die
Folgen dieses Abends denken konnte . Und
doch war es schön, ihn so jugendlich be¬
geistert und so gefeiert zu sehen , daß sie
mit einem gewissen Stolz , welcher die
Sorge nicht in ihrer ganzen Schwere
aufkommen lassen wollte , ihm nachsah.
Dann kehrte sie in das Zimmer zurück
und begann Musterung unter ihren Wäsche¬
vorräten zu halten . Voraussichtlich würde
ja viel Scharpie und Verbandzeug für den
Krieg gebraucht werden , und jeder Haus¬
halt mußte da beisteuern was an Leinenzeug
zu entbehren war . Sie schichtete die
Wäsche um sich her auf , wählte und be¬
gann einige Stücke zu Binden und Scharpie
zu zerschneiden. Dabei flogen ihre Ge¬
danken zu all denen , die sie in den Reihen
der dem Feinde Entgegenrückenden kannte,
und während ihre Hände eifrig für die
Opfer des Krieges vorausarbeiteten , wur¬
den ihre Gedanken unwillkürlich zum Ge¬
bet, daß keiner von ihren Lieben unter
diesen Opfern sein möchte. So oft sie
dabei an Arthur dachte , war auch das
Bild seines Bruders Karl von ihm unzer¬
trennlich . Sie wußte ja , daß auch er dem
Ruf zu den Fahnen gefolgt war,  und
während sie auf das weise Leinenzeug
blickte, tauchte sein bärtiges Gesicht immer
wieder und wieder vor ihr auf . Dabei
verging die Zeit schnell , und Tina fuhr
erschrocken auf , als die Wanduhr zwischen
den Fenstern jetzt die Mitternachtsstunde
verkündete.

Mitternacht ! und der Vater war noch
nicht zurück ! Das war unerhört und noch
nicht vorgckommen , so weit Tinas Er¬
innerung reichte. Sie packte eilig ihr
Leinenzeug zusammen und ging vor das
Haus , die Straße hinabspähend . Es war
dunkel draußen , der Mond war von
schweren, schwarzen Wolken verdeckt , ein
kalter Wind blies ihr entgegen und einzelne
Regentropfen schlugen ihr in das Gesicht.

„Mein Gott , nun kommt das Gewitter
herauf und er ist noch nicht zurück !"
seufzte sie.

Im selben Augenblick erhellte der erste
Blitzstrahl die Dunkelheit . In seinem Licht
war es Tina , als sähe sie eine daher¬

schreitende Gestalt auf der Straße , aber
gleich darauf war alles wieder in tiefe
Nacht gehüllt , und der Sturm und das
Rollen des Donners machten es ihr un¬
möglich , die Tritte des sich Nähernden zu
hören . Unschlüssig stand sie noch in der
Hausthür , da zuckte ein neuer Blitzstrahl
durch die Wolken und beleuchtete hell die
Gestalt ihres Vaters , welcher jetzt dicht
vor ihr stand , ohne Hut , das weiße Haar
vom Sturme zerzaust , mit glänzenden
Augen zum Gewitterhimmel aufblickend.

„Recht so," sagteer , die Hand erhebend,
„recht so! Unter Blitz und Donner fährt
der Herr durch die Wolken , und die Luft
wird reiner und die Felder werden frucht¬
barer . Herr Gott , ich danke dir für das
Gewitter , das am Himmel Deutschlands
jetzt heraufzieht . Unter Donner und Blitz
wird es sich entladen , aber es wird bessere,
schönere Zeiten bringen !"

Tina hatte nicht gewagt , ihn zu unter¬
brechen, jetzt legte sie sanft die Hand auf
seine Schulter.

„Vater ." begann sie leise, „Vater " —
Er sah zu ihr herab , auf die jetzt das

Licht , welches aus der offenen Hausthür
drang , fiel.

„Ah , du bist es , Tina " , sagte er mit
leiser Stimme , „du stehst angstvoll zu dem
Gewitter auf , Kind , aber ich sage dir , es
ist gut , daß es kommt, es ist gut !"

„Vater , nicht des Gewitters wegen
ängstige ich mich, sondern deinetwegen " —

„Meinetwegen — pah , was kommt es
auf den alten Stamm an , der Blitz wird
manchen jungen , blühenden Baum zer¬
schmettern ! Aber der Blitz reinigt die
Luft , Kind ! Die alten Tage , die ich für
unwiederbringlich verloren hielt , sie kommen
zurück und sie werden bessere Früchte
tragen als das erste Mal . Wir werden
sein ein einig Volk von Brüdern , und —
Alldeutschland nach Frankreich hinein!
Kind , Kind , 's ist eine große Zeit , und
mir ist, als werde ich wieder jung dabei!
Ja , ja , wieder jung und froh und gläubig,
's ist eine große Zeit , eine große Zeit !"

Er war in das Haus getreten , und
Tina hatte die Thür hinter ihm geschlossen.
Wieder bemächtigte sich ihrer dasselbe Ge¬
fühl wie vorhin , als sie ihn davongetragen
hatten , mit Bewunderung und Besorgnis
zugleich blickte sie auf die greise Gestalt,
welche sich unter der mächtigen Erregung
des Augenblicks höher aufgerichtet zu haben
schien und nun mit schnellen, fast jugend¬
lich elastischen Schritten das Zimmer durch¬
maß . Plötzlich blieb er vor seiner Tochter
stehen und legte die Hand auf ihren Kopf.

„Du bist mein gutes Kind , Tina,"
sagte er , „Gott segne dich!"

Das kam so unvermittelt und wurde
doch in so warmem Ton gesprochen , daß
Tina die Thränen in die Augen traten.
Er küßte sie auf die Stirn , was er nur
selten zu thun pflegte.

„Geh zur Ruh, " sagte er dabei , „du
bist müde und abgespannt , und ich kann
doch noch nicht schlafen."

„Laß mich bei dir bleiben , Vater ."
Er schüttelte den Kopf , aber sie nahm

still eine Arbeit und setzte sich an den
Tisch. Er schien sie kaum noch zu be¬
merken. Er ging wieder in dem Zimmer
auf und ab , leise Melodien vor sich hin¬
summend , die Melodien seiner Jugend,
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die Lieder von 1813, die sich jetzt wieder
im Herzen des Greises regten. Hell klang
es in dem kleinen Zimmer: „Was ist des
Deutschen Vaterland?" und „Der Gott,
der Eisen wachsen ließ, der wollte keine
Knechte."

Tina war die Arbeit in den Schoß
gesunken, sie blickte zu dem Vater auf und
summte die langvertrauten Lieder leise
mit. Aber nun stimmte der Greis das
alte Landsturmlied an, das konnte sie mcht
mitsingen, sie neigte sich nieder über die
Scharpieflocke vor ihr und lauschte auf
die herrliche Weise:

Die Feuer sind entglommen
Auf Bergen nah und fern,
Ha, Windsbraut , sei willkommen,
Willkommen, Tag des Herrn!

„Willkommen," wiederholte die Stimme
des Greises noch einmal, dann war es
still im Zimmer. Tina erhob sich und
näherte sich dem Lehnstuhl.

„Willst du dich jetzt zur Ruhe legen,
Vater?" fragte sie.

Sie bekam keine Antwort. Der Kopf
des alten Freiheitskämpfers war gegen die
Seitenlehne des Sessels gesunken.

„Vater" , wiederholte Tina leise und
beugte sich über ihn. Seine Augen waren
halb geschlossen, um den Mund lag ein
verklärtes Lächeln, aber kein Atem fächelte
ihre Wangen, so dicht sie sich auch zu
ihm beugte.

Tina sank neben dem Sessel in die
Kniee, „Vater, Vater!" —

Sie starrte zu ihm empor, sic ver¬
mochte eS noch nicht zu fassen— aber
diese Augen, dieser Mund hatten sich ge¬
schlossen für immer!

IV.
Wenige Monate waren seit dem Rufe

des Königs Wilhelm zu den Fahnen ver¬
flossen. Sie hatten hingereicht, diesen
Fahnen den Weg bis in das Herz Frank¬
reichs zu öffnen und den Händen des
Kaisers Napoleon das frevelhaft erhobene
Schwert zu entreißen.

Am Morgen war die Kunde der Schlacht
von Sedan eingetroffen. Wehende Fahnen
verkündeten das große Ereignis von den
Dächern der Häuser herab, freudig er¬
regte Menschengruppen besprachen es auf
den Straßen , und in den Lazaretten
flüsterten die Wärter und die Kranken sich
die frohe Nachricht zu, die ein Lächeln
auf manchem bleichen, schmerzverzogcnen
Gesicht hervorrief.

So war es auch in dem Lazarett der
rheinischen Stadt S . Die Aufregung war
eine so allgemeine, daß sie auch die schwerer
Verwundeten zur Teilnahme mit fortriß
und sie für einen Augenblick alle Schmerzen
vergessen ließ. Es gab nur ein Lager
im Lazarett von S . , dessen Inhaber an
der allgemeinen Freude nicht teilnahm,
und über dieses Lager beugte sich die
Schwester Leontine und blickte in das
blaffe Gesicht des dort Liegenden.

Der Arzt trat an das Bett. „Wie
steht es, Schwester?"

„Es ist immer dasselbe— völlige Be¬
wußtlosigkeit."

„Hm, hm" — er beugte sich zu dem
Verwundeten herab, blieb eine geraume
Zeit in dieser Stellung und blickte dann
wieder zu der Schwester auf, welche ihn
mit ängstlicher Spannung beobachtet hatte.

„Ei, ei, Schwester, das ist das erste
Mal , daß sie mir einen falschen Bericht
erstattet haben" , sagte er mit leichtem
Lächeln — „hören sie doch einmal den
Atem an und fühlen sie die Hauttempera¬
tur — und das nennen sie unverändertes
Befinden? Nun , nun,  sie sind überan¬
strengt und deshalb schwarzseherisch ge¬
worden — kein Wunder nach all Ihren
Leistungen, na, und wenn der da doch noch
durchkommt, wie ich jetzt allerdings glaube,
so hat er Ihnen sein Leben zu danken.
Das war ein schwerer, schwerer Fall, aber
es scheint, die kräftige Natur will sich
dankbar erweisen für Ihre Pflege. Es
kann jetzt gut werden, wirklich ganz gut,
morgen ist er vielleicht schon außer Ge¬
fahr."

Der Arzt ging weiter, Schwester Leon¬
tine stand noch einige Augenblicke mit ge¬
falteten Händen vor dem Lager. Dann
gieng auch sie, um an andern ihre Barm¬
herzigkeitspflichten zu erfüllen. Nach einer
Stunde saß sie aber doch wieder am Bette
dessen, den sie in ihre besondere Pflege
genommen hatte, und nun mußte sie dem
Doktor recht geben; das war ein tiefer,
fester Schlummer mit regelmäßigen Atem¬
zügen, der bei dem Verwundeten an Stelle
der dumpfen Bewußtlosigkeit getreten war,
in welcher er nun schon so lange gelegen
hatte. Und wie sie auf den blassen schla¬
fenden Mann blickte, da mußte sie daran
denken, wie sie ihn vor wenig mehr als
einem Jahre gesehen hatte, ein Bild blühen¬
der Gesundheit und Kraft; und neben ihm
sah sie in Gedanken ein ehrwürdiges
Greisenantlitz auftauchen und ein lächeln¬
des junges Paar . Sie alle standen vor
der Thür des kleinen Hauses in der fernen
norddeutschen Stadt , zwischen den blühen-
Gartenbeeten. Der Duft der Rosen und
Lilien umwehte sie, und sie hörte eine
tiefe Männerstimme sagen: „Junge Mäd¬
chen neigen immer ein wenig zur Träumerei."
Aber sie ärgerte sich jetzt gar nicht darüber,
er hatte ja recht, und es war so schön zu
träumen, o so schön— —

Der Schläfer hatte plötzlich die Augen
geöffnet und blickte die dunkel gekleidete
Frauengestalt groß und verwundert an,
die da neben ihm saß und deren Kopf in
leichtem Halb schlummer eben ein wenig zur
Seite gesunken war, das dunkle Haar um¬
rahmte schlicht und glänzend ihre Stirn,
ihre Lippen waren halb geöffnet, unv ein
unendlich milder und lieblicher Zug spielte
darum. Der Kranke schloß wieder die
Augen. Ihm war. als führe er in einem
Wagen und ihm zur Seite säße jemand
mit vielen roten Schleifen und unordent¬
lich um den Kopf starrendem Haar, und
eine Stimme, welche zu den roten Schleifen
und dem unordentlichen Haar gehörte,
sagte ihm lauter unangenehme Dinge, die
er am Ende nicht mehr anhören mochte.
Er öffnete daher wieder die Augen und
sah wieder die ruhende, sanft lächelnde
Frauengestalt in dem einfachen Diakonissen-
anzuge vor sich. Er warf sich unruhig
auf die andere Seite. Es gab einen Zu¬
sammenhang zwischen den roten Schleifen
und dem Diakonissenkleide, aber sein Kopf
war so wüst, er konnte es nicht ausfindig
machen.

(Fortsetzung folgt.;

Me Influenza. '
Von Dr . Hans Otto.

(Schluß.)
Ein eigentlicher Schutz gegen die In¬

fluenza ist nicht gegeben, weil die Gelegen¬
heit zur Erkrankung durch die Luft überall
besteht. Sorgfältige Pflege der eigenen
Gesundheit und rechtzeitige vernünftige
Abhärtung der Atmungsorgane versprechen
am meisten Sicherheit vor der Erkrankung
und namentlich vor ihren üblen Ausgängen.
Kinder und Schwächliche werden während
des Herrschens der Epidemie gut thun, das
Haus wenig zu verlassen.

Ein tüchtiger Arzt wird dem Kranken
viel Erleichterung verschaffen können, wenn
auch ein den Verlauf abkürzendes, eigent¬
liches Heilmittel bisher nicht bekannt ist.
Bezüglich der Weiterverbreitung des An¬
steckungsstoffes wird es sich jedenfalls
empfehlen, recht oft frische Taschentücher
zu nehmen, die gebrauchten sogleich ins
Wasser zu legen und dann mit Kaliseife
zu waschen und den Auswurf zur Ver¬
meidung der Verstäubung seiner infektiösen
Teilchen in Speigläsern mit Wasser auf-
zufangen, ähnlich wie das in neuester Zeit
mit Recht für Schwindsüchtige empfohlen
wird.

Die dem Namen nach bekanntere In¬
fluenza der Pferde begreift mehrere ver¬
schiedene Krankheiten in sich, von denen
eine, die mit lebhafter Nasenschleimhaut¬
entzündung einhergeht, wahrscheinlich mit
der echten Grippe des Menschen dem Wesen
nach gleich ist. Neben den Menschen er¬
kranken zur Zeit einer Jnfluenzaepidemie
sehr häufig Pferde sowie Hunde und Katzen,
nach manchen Beobachtern auch Hühner.
Alle Tiere liegen daran gewöhnlich weit
schwerer darnieder als die bevorzugte„erste
Ordnung des Tierreiches" — ein gewisser
Trost für die Leidensgenossen. Hoffentlich
bleiben weitere Kreise für diesmal von der
Seuche verschont und erweisen sich die von
allen Seiten kommenden Gerüchte über
Massenerkrankungen an Grippe als vor¬
eilige Deutungen der in dieser Jahreszeit
so häufigen Erkältungskatarrhe!

Wir entnehmen den vorstehenden, inter¬
essanten Artikel mit Genehmigung der Deutschen
Verlags -Anstalt in Stuttgart der Nro. 14 von
„lieber Land und Meer" (herausgegeben von
Prof . Joseph Kürschner, redigiert von O. Baisch),
mit welcher dieses beliebte Familien-Journal ein
neues Quartal und damit zugleich aufs treffendste
das neue Jahr eröffnet, „lieber Land und
Meer" zeigt damit auf's neue , wie es seine
Abonnenten über alles im täglichen Leben Be¬
merkenswerte zu unterrichten, zu belehren und
ihnen zu nützen weiß, alles das in der ange¬
nehmsten Form . Alle die unserer verehrten Leser,
welche sich über die reiche Fülle an texlichem wie
illustrativem Inhalt , welche eine Nummer dieses
Journals bringt, näher unterrichten wollen, um
auf dasselbe zu abonnieren, können dies am
besten aus der Weihnachtsnummer thun, welche
durch jede Buchhandlung oder direkt von der
Deutschen Verlags -Anstalt in Stuttgart umsonst
und postfrei zu haben ist. Der billige Abonne¬
mentspreis von nur 3 Mark (für 13 Nummern)
vierteljährlich oder von 50 Pfg . für das 14 tägige
Heft macht sich reichlich bezahlt.

Bestellungen auf den KnztHäler
können täglich bei allen Postämter» ge¬
macht werben.

Redaktion, Druck und Verlag von Jak . Meeh in Neuenbürg.
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